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Zusatzrente
Die Verfvrgung der Kriegsbcfchädigten steht

in vielen Fällen nicht in angemessenem Verhält-·
nisse zu dem Einkommen, das sie aus ihrer Er-
werbstätigkeit gewannen, bevor sie diese durch den
Krieg verloren hatten. Dadurch entstehen Härten,
die nur durch Gewährung besonderer Ver-günsti-
gungen ausgeglichen oder beseitigt werden können.
Diesem Zwecke zu dienen, ist die Zusatzreete be-
stimmt. ·

Für die Dauer völliger Erwerbzunfähigkeit
beträgt nach dem Mannfchaftsversorgungdgefctzr
vom 31. Mai 1906 Die (Militär-Ji!vali.den-)Rente
bekanntlich (Vallrente) für der Feldwebel 900 Mk.
für den Sergeanten 720 Mk., für den Unteroffizier
600 Mk. und für den Gemeinen 540 Mk. Das
sind Güte, Die vielfach weit unter dem Jahresver-
dienste mancher Arbeiter,"namentlich audibetrieben
in Großstädtem bleiben, deren Erzeugnisse bin in
besondere Einzelteite hinein nicht nur Ges· ick und
Aufmerksamkeit, sondern auch viel techn'f essan
ständnij und ernste Gewissenhaftigkeit erfordern,
überdie erst nach längerer Uebungszeit in der
nötigen Vollkommenheit hergestellt werden können.
Jii der Feinmechanik, auf dem Gebiete des
Maschinenbaues usw« werden Gegenstände gefertigt,
zu deren Herstellung Arbeiter nur dann gelangen
können, wenn sie eine Lehr- und Uzbuagszeit durch-
gemacht haben, die der Lehrlings- und Gesellenzeit
im Handwerke gleichkommt, sowohl an Zeitdauer-,
als auch an geistiger Erfassung der Arbeit selbst.
Wenn nun einen solchen Arbeiter due Unglück ge-
troffen hat, Durch feinen Kriegsdieiist an der Wieder-
aufnahme feiner gewohnten Arbeit für immer vir-
hindert zu fein, so liegt auf der Hand, deß eine
Jahresrenie von 540 Mk. keine Entschädigung für
das bieten kann, was er verloren hat. Denn sie
bleibt weit unter dem zurück, was vor dem Kriege
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fein Einkommen darstellte. Mancher Arbeiter hattei
doch über das Vierfache seiner nunmehrigen Rente-
verdient. Deshalb kann eine Rente von 540 rar.
in keiner Weise auch nur eine verhältnismäßig-e
Entschädigung für das darstellen, wag ihm durch·
den Krieg verlorengegangen. ist.

Die Erwägung dieser nicht zu leugneiiden Tat-
fachen mußte zu der Erkenntnis führen-, daß hier
eine Lücke in der Gesetzgcbung vorliege,idie nicht
geduldet werden könne,
Ueberwältigung erheblicher Schwierigkeiten er-
fordert-. « Diese Schwierigkeiten lassen sich nur
durch Schaffuug einer vorübergehenden Einrichtung
beseitigen, für die endgültige Bestimmungen erst
getroffen werden können, wenn nach dem Kriege
sieh die tatsächlichen Bedürfnisse zu vellkotnmenem
Erfolge übersehen lassen werden. So wurde die

deren Schließung aber

Zusatzrente der Vollrente des MannschaftsiVers
sorgungdgesetzed als eine vorläufige Maßregel
eingefügt Die Zusatzrente beseitigt eine Härte
in der Kriegsbeschädägtenversorgung, die von jenen,
die sie trissxs aus eine schwere Ungerechtigkeit emp-
funden werden und daher Ursache zu reger Un-
zufriedenheit oder dauernder Beunruhigung
geben muß. .

Hauptbedingung für die Verleihung der Zu-
satzrente ist« daß der Kriegitbeschädigte eine Ein-
buße seinerErwerbeähigkeit um mehr als ein
Drittel zu beklagen hat-, und daß sein nunmehriger
Arbeitsverdienst mindestens um den vierten Teil
geringer bleibt, wie er vor dem Kriege gewesen
war.
der Anspruch auf’eine Zusatzrente." Auch wird ein
Schaden-, der die Summe von 3000 Mk. übersteigt,
nicht weiter berücksichtigt Auf das Einkommen
wird die Kriegöversorgung —- ohne Verstümmelungs-
zulage -——— angerechnet. ,Was der Kriegsbeschädigte
and öffentlichen Küssen bezieh-, ——- fo auch die
Jtsvilidenrente der gesetzlichen Arbeiterveisichernng

Bei einem Psrdienste von 5000 Mk. erlischt.

was "

 

I4. Jahrgang;
 

—- inneren auf Die Zusatzrente zur Anrechnung.
Diese selbst umfaßt dann noch 30 vom Hundert
des gesamten Schadens, den der Kriegdbeschädigte
erlitten hat. Folgende Beispiele werden das beste
Licht zum Verständnis der Sache geben:

Privatbeamten zuletzt Unterosfizier der Reserve,
erhält Militärrente von 75 v. H. der Vollrente von
600 Mk., also 450 Mk. Sein früheres Ein-
kommen betrug 3000 Mk., sein jetziges erreicht
nur 1000 Mk.. Er ist also um 2000 Mark ge-
schädigt Seine Militärrente beträgt 450 Mk.
Dazu die Kriegszulage 180 Mk. das heißt, seine
gesamte Versorgung erreicht nur 630 Mk. Es
bleibt also ein Verlust von 1370 Mark. Die Zu-
satzrente beträgt mit 30 v. H. 411 Mk.

Mechaniker, Landsturmmann, erhält 60 v. H. der
MilitärsVollrente von 540 Mark gleich 324 Mark.
Dazu Kriegezulage 180 Mark, zusammen: 504 Mark.
Sein vormaliger Arbeitsverdienst betrug 2500 m,
fein gegenwärtiger erreicht nur 1560 Mk. Er hat
also einen Verlust von jährlich 940 Mk. zu be-
klagen-. Unter Anrechnung feiner Verforgungdges
bührnifse verbleibt ein Schaden von 436 Mk. Ein
Anspruch auf eine Zusatzrente kann ihm aber nicht
zugestanden werden, weil fein gegenwärtiges Ein-
kommen mehr beträgt ald drei Viertel seines ehe-
maligen Gefamtverdienstes. Denn, wie eben schon
bemerkt wurde, Grundbedingung für die Zusatzrente
bleibt, daß der Verlust gegen früher mehr als ein
Drittel des Jahreseinkommens beträgt, und daß
der neue Arbeitsverdienst um den vierten Teil ge-
ringer bleibt, als er zuvor gewesen war.

Die Zusatzrente kann in jedem Einzelfalle nur
‚auf ein Jahr bewältigt werben, muß also rechtzeitig
immer wieder beantragt werden. Der Antrag ist
bei dem zuständigen Bezirkefeldwebel zu stellen.
DieEntscheidung über Gewährung und Höhe der
gusgtzrente trifft das KgL Kriegeministerium in
s er in. .
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bine Lage.
Roman von Lud w ig Ro h m a nn-

(Fortsetzung.)

»Ja, also,« begann er unter kräftigen Räufperii,
. · »wenn ich schon was sagen soll, so meine ich, daf; wir
dem jungen Herrn dankbar fein miiffen. Wir haben
hier so alles in allem wohl an die hundertfünfzig Arbeiter

das sind dreihundert Hände, die nun feiern
müssen: aber wir haben auch achthundert Mäuler,
und die wollen gestopft fein. Uns hilft keiner —- das
haben wir früher erfahren, ehe Der Herr Kommerzien-
rat kam, und das erfahren wir auch jetzt wieder. Der
Winter steht vor der Tür nnd kein Mensch fragt Danach,
was wir nun anfangen werden —— — ausgenommen
der Herr Lehrer und der junge Herr da. Was-s soll
ich da weiter sagen. Herr Bornemann bietet uns Arbeit
und wirtmüssen sie annehmen und froh fein, daß es
noch fo gekommen ist«

Lebhafte Zustimmung im Saale,
fich setzte.

»Ich freue mich, daß (ein. mit mir einverstanden
find und mit mir arbeiten wollen. Aber es ist da

« doch mancherlei zu besprechen nnD wir müssen vor allem
wissen, daß wir uns aufeinander verlassen können. jin-
iiächst müssen Sie sich einmal klar darüber wchen,

. daf; ich ein großes Risiko üliernchme.k Ich man ein
Kapital aufnehmen und in eine Sache stecken, von der
ich noch nicht-weiß, wie viel weitere Gelder sie not-
wendig machen wird, die aber ganz bestimmt doch
erst in Zukunft auch mir einen gewissen Gewinn
bringeii l·ann. Fürs erste haben Sie alle Vortei-) allein

--·für sich; ich mus; Ihre Arbcit bezahlen nnD its-trieb
bis Jhre Arbeit mir-mein Geld wiederbriugt; ich mm";
ein paar Maschinen laufen, ich muß Ihnen Wert-

.«--«-—-..- -.-- n..— »-
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ihältnisse kommen nnD das
; wahr ?«

...-..af.:a.m:-.-I v- W-. . .s.-—I«-:-Ik-Lf.’-c- .‘w'a'r‘uffi. « " «

zeuge verschafer -—- ich muß
machen, na, und das begreifen Sie doch, wie viel das
alles kostet. Es ist also nur natürlich, dafz all diese

_ und· Aus-singen ich auch nnr Dann
mache, wenn ich weiß, daf; Sie mir mit dem Früh-
jahr nicht davonlaufenf Sie müssen sich vielmehr jetzt
verpflichten, eine gewisse Zeit —- fagen wir mal: ein‘
Jahr in meinem Auftrag zu arbeiten. Dus- ist natürlich
nur eine Fonnfache, denn Sie werden doch wohl
froh sein, dafz Ihnen die Arbeit nun wenigstens auf
ein Jahr iichrr ist nnD überdies verpflichte ich mich
Ihnen doch geraDe.fo gnt, wie Sie mir verpflichtet
sind. Aber ich lege doch Wert auf diese Form —- —-
der Ordnung halber. Ordnung mile natürlich von
Anfang an hcrrichcn, ich kann nicht planlogs dranflos-
wirtichaften, sonst werden wir nie in gesunde Ver-

wollen wir doch —«- nicht

"- '-'-- r-rn-m- "n.

Ein vielftfiiiiiiigcs, eifrige?) ,,Ja«.
»Ich danke Schnell. Wir Deutsche-n haben- nun

rechte Mann in
Ehren hiilt: (S'in Mann, ein Wort! Wer also öffent-
lich — in lszcgenwart des Herrn Sichtcrd und des Herin
Bürgermeisters — sich verpflichten will, cin Jahr in
meinem Auftrag zu arhcitcn, Den Erstic- ich, zu mir zu
kommen nnD mir duran die Eis-and zu gcbcn. Das
soll dann für uns beide bindcnd scin nnD ich will dass
Vertrauen zu Ihnen haben, dufz Sie dann auch fest zu
mir halten tvchrn." «

Nun zum crilcmnal steckt en sie tnichclnD Die Köpfe
ziiiminncn.» den Landlcnicn eigenegeil Es

s Den Verpflichtung-sit cr‘nacfiic nnD sie hätten gcrnc. ge-
mnfisl, ob hinter Dic‘ccn fiic‘l'lral'cstrli, das- an fi
einfach war, nicht Doch eine o-alle stecke.

ch äußerst ;
- s lustigt aus.

vor allem· auch Reisen
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gegenüber allem ciädnichcn nnd dic- ‚lächelt vor lnnDen= !
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Da erhob si
junger Bursche.

»Ich möchte mir doch noch einen Vorschng erlauben,
ehe wir uns verpflichten.“

Die Stimme klimg hell durch den Raum und
aller Augen wandten sich dem Sprecher zu. Aber die
älteren Leute empfunden einiges- sJJc‘ifsliehagen. Fritz
Werkenthin war auch soeiner von den Neuen; der
hatte in der Stadt gearbeitet nnD von dort sozial-
demokratische Jdeen mitgebracht, für die er gern Propa-
ganda machte. Wenn der nun etwa mit feinen An-
sichten kam und wenn vielleicht der junge Herr kopf-
scheu wurde und sich im letzten Augenblick noch zu-
rückzog, was sollte dann werden ‘ä

»Jch habe einen Vorschlag,« wiederholte Werken-
thin noch einmal. »Es ist schon recht, daß wir uns
dem Herrn Bornemann verpflichten, aber es kommt
doch darauf an, auf welcher Grundlage das geschehen
toll —- Denn davon hat Herr Borneinann kein Wort
gesagt. Weint wir Die Verhältnisse genau besehen, dann
stellt sich heraus, daf; wir alle, Herr Bornemann und
wir, gleichviel haben --' nämlich nichts"). Nun will
Herr Bornemann das nötige Geld schaffen, ohne das
wir nichtö'anfangen können —- fchön; aber wir ver-
pflichten mis, unsere Arbeit zu leiften, ohne- Die mieDcr
Herr Bortiemannnichts anfangen l‘ann. Die Chancen
find also gleich nnd da mcine ich, gemeinsame Arbeit

gemeinsamer Gewinn; Wir find Genosse-n im Un-
glück; wir wollen auch Genossen im Erwerb fein.“ Er
fctzte im). · '

Ein paar Leute aus der Nachbarschaft Werkciilhins
klar-Hinten Beifall —--— die anderen schwiegen

Paul erhob sich und er sah

Wen-M

ch in Der Nähe dedEhrentischeB ein

_--

beinahe bu-



Vorläufig muß aus dem Gange der Sache erst
genügende Kenntnis ihres gesamten Gebietes und
des daraus erwachsenden Bedürfnisses gewonnen
werden, bis man wird sagen können, daß auch hier
die Lücke im Gesetz geschlossen ist. Bis dahin muß
die Gewährung der Zusahrente genügen. Zeigt die
Zusatzrente in ihrer jetzigen Gestalt gewiß nicht den
Ausdruck der Vollkommenheit, so läßt sie doch auch
nicht verkennen, daß der zur Bersorgung der Kriegs-
beschädigten Verpflichtete, der Staat, bemüht ist,
nach Kräften seine nicht immer einfachen, sondern
vielfach recht verwickelten Aufgaben zu lösen. Jeden-
falls empfiehlt es sich für jeden Kriegsbesrhädigten,
sich auch über die Frage der Zusahrenten genau
za unterrichten, weil sie unter Umständen für ihn
sehr wichtig sein kann.

 

Politische Rundschau
Deutschland

Die Personalunion zwischen Sachsen
und Litauen ist noch immer Gegenstand der Ver-
handlungen. Wie verlautet, hat sich Staatssekretär
v.Kühlmann nach Stuttgart begeben, um die maß-
gebenden Persönlichkeiten zu veranlassen, »der Per-
soniilunion zuzustimmen. Die Mehrheit des litaus
ischeu Landesrates hat bekanntlich deii Wunsch,
daß ein Mitglied des württembergischen Königs-
hauses, der Herzog v.Uracb, die Krone Litaueiis
erhalten solle. Es bleibt nun abzuwarten, wie die
Dinge sich entwickeln werben; in jedem Falle darf
man annehmen, daß die litauische Kronfrage in
absehbarer Zeit erledigt sein wird. —- Von anderer
Seite wird übrigens erklärt, daß Staatssekretär
v.Kühlmann in Stuttgart undDarmstadt lediglich
Antrittsbesuche gemacht habe.

Die in den isten Tagen vielfach erörterte-
Anregung auf Einführung steischloser Wochen ist vom
sächsischen Landeslebensmittelamt ausgegangen. Das
Kriegsernährungsamt hat die Frage aber zunächst
nicht als dringend angesehen. Indessen wird die
vorgeschlagene Einrichtung kaum noch zu vermeiden
fein, da die Milcherzeugung irgendwie gesichert
werden muß Es ist damit zu rechnen, daß die
fleischlosen Wochen Mitte August Beginnen, wenn
die neuen Kartoffeln zur Verfügung stehen und die
Brotrationen wieder die alte Höhe erreicht haben
werden. Selbstverständlich werden die fleischlosen
Wochen einander nicht direkt folgen, sondern über
längere Zeiträume verteilt werden-.

Die Anträge auf Einführung der Verhältnis-
wahl in Bayern standen im Landtage zur Beratung
Das Zentrum will die Verhältniswahl nur in den
großen Städten eingeführt wisset-. Derselben
Meinung sind die Konservativen Der Baueriibund
dagegen steht auf Seite der Antragsteller, der
Fortschrittler und Sozialdemokraten, die die Ver-
hältniswahl für das ganze Land verlangen. Der
Minister des Innern erklärte, daß das Landtags-
tvahlrecht in keinem Bandes-staat freiheitliche: sei
als in Sah rn. Er sei in; Grunde auch für die
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»Ach so l“ sagte er mit einem bezeichnenden Seiten-
blick auf Werkenthin —- »so was gibt’s hier auch
schont Na, mir soll’s recht fein. Aber mit Jhrem
Vorschla, Verehrtester« —- er wandte sich nun an
Werkent in direkt —- »ist’s nichts -- den lehne _ich
rundweg ab. So ganz >gleich, wie Sie das eben hin-

·stellten, sind die Bedingungen denn doch nicht unter
denen wir beginnen wollten. Wir haben allerdings
in diesem Augenblick gleich viel oder gleich wenig:
unere Arbeitskraft und im übrigen, wie Sie zu-.
tret-send bemerkten, nichts. Aber merken Sie wohl :.
Sie alle haben die Arbeit Jhrer Hände —- ich die
Arbeit meines Kopfes zu bieten und meine Arbeit ist
Iwiß nicht geringer zu veranschlagen als die Jhre.

arüber hinaus trage ich allein das Risiko, darüber
hinaus nehme ich euch für bares Geld ab, was ich-
-— zunächst wenigstens —- nicht auch wieder in Bargeld
umsetzen kann. Ob ich unter diesen Umständen über-

 

‑ haupt den Gewinn haben werde, den Sie zum vor-
aus mit mir teilen möchten, das ist doch äußerst fraglich;

« Sie alle aber haben doch vorweg unter allen Umstän-
den den Gewinn Ihrer Arbeit auf der Hand. Jch
kann mein Kapital verlieren: Sie haben Jhr
Kapital, Jhre Arbeitskraft nämlich, immer zur Ver-
fügung. Das sind so einige der Unterschiede, die Sie,
mein Lieber, übersehen haben; jedenfalls aber lehne

«« ich den famosen kommunistischen Vorschlag unter allen
s Umständen ab.«

i

Er machte eine kleine Pause und
dann wieder zur Menge

,,Machen wir’s kurz, meine Freunde ! Wollen Sie sich
der Grundlage, die ich Sinnen dargelegt habe, ver-
Psiichten, dann kommen Sie; im andern Falle tut’s
mir eben leid. Meine Situation ist fix-keineswegs

wandte sich

 

 
verzweifelt und ich finde schließlich auch andere-into und «

Verhältniswahh obgleich diese auch ihre Nachteile
habe. Es fehle aber eine verfassungsmäßige Mehr-
heit für eine solche Gesetzesänderung

Oefterreichsllugarn.
Jm ungarischen Abgeordnetenhause war eine

anfrage über die Lösung der politischen Frage ein-
gebracht warben. Jn ihrer Beantwortung stellte
Ministerpscäsident Wekerle fest, daß hinsichtlich der
politischen Frage die verschiedensten Anschauungen
auf-getaucht seien,·nicht nur in Deutschland, wo sich
die amtlichen Kreise noch gar nicht geäußert haben,
sondern auch in Ungarn und in den Kreisen der
Polen. »Diese Frage,« sagte Wekerle, »iiefisidet
sich noch nicht im Stadium, daß wir oder Deutsch-
land unsere Stellungnahme gekennzeichnet hätten.
Selbst Pole-i war noch nicht in der Lage, seinen
Standpunkt in dieser Frage zu äußern. Unter
solchen Umständen wird es das Haus natürlich
finden, daß ich mich nicht äußere.“

Finale-ab. ·

Die Regierung hat im Landtage eine Gesetzes-
vorlage über die Einführung der Monarchie in
Finnland eingebracht. Die Stimmung ist im
ganzen Lande überwiegend für die Monatchie
Obwohl die jungfinnische Partei sich gegen die
Einführung der monarchischen Siaatsform ausge-
sprochen hat, veröffentlicht-en 118 bekannte Jungfismen
einen Aufruf, worin sie sich als entschiedene An-
häugir der Manarchie bekennen.

Russland
Zu den Bemühungen der (Entente, Rußland

erneut für die Teilnahme am Kriege zu ge-
winnen, die besonders von Amerika ausgehen,
schreibt das Moskauer Amtslilatt ,szesiija«:
Amerilas führende Blätter schlagen die Anerkennung
der Sowjetregierung vor, wenn diese die Hilfe des
Berbandes, die in der Sendung japanischer und
chiiiesiicher Trupp-n bestehen soll, annimmt. Nuß-
land würde militärischer Hilfe bedürfen, falls es
sich mit Deutschland im Krieg befande. Aber jstzk
stehe R-.ißland teilt Deutschland im Frieden und
hege nicht den geringsten Wunsch, sich in ein neues
Kriegsabenteuer zu stürzen.

 

Kriegsereignisse.
8. Juni. Unb deutender Geländeie vinn des
Feindes durch Gegeningr sfe bei Chateau Thiery '
unb an der Ade —- 21000 Tonnen versenkt

9 Juni. Artilleriekampf im Kemmelzxebit —
Erstümung der Höhe von Gury westlich der
Oise Angreifende Ameiikaner nordweftlich
Chateau Thierry über ihre Ausgangsstellungen
hinaus zurückgeworsen. —- 10 500 Tonnen im
Sperrgebiet um England versenkt. .

10. Juni. (Einbruch in das Höhengeländt von
Stehen. Erstürmunz französischer Stellunen
bei Mortemer und Orvillers Vorstoß über
Cuwilly—Riquebour-;3 hinaus. Zurückwkrien des
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Feindes über Bourmont-—Mareuil. Eindringeu
in den Wald von Thiescourt. 8000 Gefangene,
viele Geschühe Abgeschossen wurden 37 feind-
lichFFluuzeuge und 6 Fesselballons. —- 12 500
Tonnen durch UsBoote versenkt.

11.Juni. Eroberung des Höhengeländes südwest-
lich von Noyon. Besetzung des Höhenrückens
beiderseits der Straße Ray s-Estrees—St. Denis
östl·ch« von Mery Stoß durch die 4.feindliche
Stellung und Zurückwrrfen des Feindes auf bie
Aronde. Seit 27. Mai 75 000 Gefangene. —
Jm Mittelmeer wurden durch unsere U-Boote
26 000 Tonnen versenkt.

12. Juni. Scheitern mehrerer französischer Gegen-
angriffe südwestlich Siphon. Zurückweier des
Feindes von Le Ployron bis Antheuil Er-
reichung der Linie nördlich von Bailly—--Trach
le Val westlich Nampoel. Seit dem
21. März 205 000 Gefangene. —- Jm Sperrgebiet
um England 10 500 Tonnen v«rsenkt.

13. Juni Abwehr französischer Gegenangriffe süd-
westlich Noyon beiderseits der Straße Rohe-
Estrees—-St. Denis. 60 Panzerwazen zer-
trümmert. Gesangenenzahl auf über 15 000
gestiegen. Mehr als 150 Geschütze erbeutet.
Südlich der Aisne Zurückwerfen des Feindes
aus seinen Linien östlich EutrhiDommiers
Nördlich von Eorcy wurde der Savieres-Grund
vom Feinde gesäubert. 1500 Gefangene. —- Jn
beiden letzten Tagen 35 findliche Flugzeuge ab-
geschofsen. « 22000 Tonnen im Mittelmeer
versenkt.

14.Juni. Bergebliche französische Angrisse süds-
westlich Yoern und westlich der Oise Ein-
dringen deutscher Truppen in den Wald vori,
Villers-Cotterets. 28 feänbliahe Flugzeuge ab-
geschossen —- Jm Sperrgebiet der Azoren und
im Golf von Biskaya wurden 25 000 Tonnen
versenkt. -

einlietiiitluer und provinziellen
Das Eiserue Kreuz 2 Klasse erhielt der

Ueterofftzier Lehrer Herr Martin Rasper vor hier.
-— Ferner erhielt dieselbe Auszeichnung der Ober-
sihweizer, jetzige Fahre-r Eduard Eckert von hier.

Neue» Reisebrvtmarkeu. Wie das preußi-
sche Landesgetreideamt mitteilt, wird bei Neudruck
der aus insgesamt 50 Gramai Gebäck lautenden
Reichsreisebrotmarleisi eine Umgestaltung erfolgen.
Die 100GrammsAbschnitte fallen weg; die Abschnitte

it der Wertangabe „40 Gramm Gebäck« erhalsen
die Wertaisigabe „50 Gramm Gebäck«. Die Marku-
bogen mit den 50 Grammsillbschnittn werden um
ein Zentimeter schmäier gehalten. Der kleine
schwarze Adler erscheint dann am linken Rande.
Durch diese Umgestaltung der Reichsreisebrotmarken
wird die Gültigkeitsdauer der bisherigen mit 10-
und 40sGrarnmsAdschnitten versehenen Marken
nicht berührt. Sie bleiben neben den umgestalteten
Mark-it gültig bis sie unt-raucht si"d.

 

unter günstige-ten Umständen daz, was ich fache: eine
Existequ -

- Nun erhoben sich die Männer eilfertig und drängten
von ihren Plätzen fort.

Aber wieder hallte die helle Stimme Werkenthins
durch den Raum.

»Einen Augenblick noch,“ rief er scharf und die Leute
zögerten wirklich. »Ich bin nicht dumm genug, um
nicht einzusehen, daß Herr Borueinann recht hat und

”wenn ich auch manches zu entgegnen hätte, so will ich’s
doch unterlassen. Eins aber geb’ ich euch allen zu be-
heulen: verpflichtet euch nicht auf ein Jahrl Es
handelt sich bei dem neuen Unternehmen doch um einen
Versuch und das Ende ist nicht abzusehen. Darum ist
ein Jahr eine zu lange Frist. Nehmen wir an, daß
die Aufträge langsam kommen und daß wir von dem
Verdienst nicht leben können —- was fangen wir an,
wenn Herr Bornemaun uns verbieten kann, andere
Arbeit zu fachen? Oder nehmen wir an, was doch
sehr leicht möglich ist, daß die Fabrik von einem Mann
übernommen wird, der den Betrieb wieder aufnehmen
will. Bis zur Versteigeruug dauert’s aber kein Jahr
mehr. Werdel ihr dann nicht lieber in der Fabrik
arbeiten als Daheim? Jetzt haben wir doch Wohnungen
in denen wir unserholen können, wenn sie auch no
so dürftig sind.· Ju Zukunft aber werden wir in einer
Werkstatt mahnen, in der alles, was gände hat, mit-
arbeiten muß —- — wollt ihr das ein ahr aushalten,
wenn ihr vielleicht in einem halben Jahre wieder in
der Fabrik ailieiten kömill Drum warne ich euch: kein
Jalirl Ein halbes Jahr ist für den Versuch gerade
lange genug.«

Die Leute standen unschliissig Diesmal hatte der
Werleiilhiu recht uud es war doch zu bedeuten, ob man
silit binden sollte-. "’  ssis

 

 

 

Aber Paul ließ ihnen keine Wahl. Er verschaffte
sich energisch Gehör und erklärte dann bestimmt: »Ein
Jahr und keinen Tag darunter. Jch weiß ja nicht, was
aus der Fabrik werden wird; aber mir will doch
scheinen, daß so bald nicht wieder einer den Mut finden
wird, in das unrentable Unternehmen hineinzuspringen.
Aber das kann uns heute einerlei fein. Jch weiß
nur, daß ich feinen Pfennig erhalte, wenn ich nicht-auch
eine Gewähr für eine gewisse Beständigkeit des Be-
triebes bieten kann —- na und dazu ist ein Jahr doch
das mindeste. Was später wird, das warten wir ab;
viellei t finde ich selbst Leute, die sich für die Fabrik
intereLs eren. Für jeden Fall muß ich darauf beifäehen,
daß ie Arbeit für ein Jahr ge chert wird. ollen
Sie sich ‚verpflichten — schön, ier ist meine Hand.
Wollen Sie nicht — auch gut, dann sehen Sie eben au,
wie Sie ohne mich fertig werden«

Nun verscha e Lin eler si eie B n. Er trat
fit f ga? sit-am dic:h Hand undentschlossen zum Tis er

sah ihm ernst in die ugen.
»Auf ein Jahrt« sagte er erregt.
Sann drängten die andern hinzu, auch Werkenlhin.
»Da ich keine Wahl habe —- auf ein Jahrt«
Als alle wieder auf ihren lätzen waren, ließ

Paul die Gläser füllen, dann er ob er den eigenen
Humpen gegen die Menge. ·

»Prositl« rief er laut, »aus ein gutes Gedeihenl«
Die Leute stießen untereinander an und ein

mächtiges Profit hallte von den Wänden wider.
Dann mahnte Paul zum Aufbruch.
„flammen Sie, Herr Lehrer —- ich hab's hier nicht

mehr aus«

(summa toll-v
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Sie Linden blühen. Durch das sonnige
Wetter begünstigt, haben sich die Blüten der
Sommerlinde geöffnet und strömen ihren köstlichen
Duft aus. Es sollte mehr wie zu anderer Zeit
Wert darauf gelegt werden, daß die Blüten fleißig
eingesammelt werden; sie lassen sich gut als Tee
verwerten, der für Kranke und Gesunde gut zu
nehmen ist. Die reifen Samen sollten später
ebenfalls eingeerntct werden, da sich aus ihnen
Oel pressen läßt. Die Winterlinde blüht erst einige
Wochen später.

Tod den Spatzen Das Amtdblatt der
Reichsstelle für Gemüse und Obst enthält einen
flammenden Aufruf gegen die Spähen Sie ent-
ziehen durch ihre Gefrässigkeit dem deutschen Acker
25 000 Zentner Rom. Es gibt nach Schätzung im
Deutschen Reiche 50 Millionen Sperlinge, und wenn
jeder täglich nur 30 Römer frißt, »so kommt die
genannte Riesenmenge an gestohlenen Körnern
beraus. Und das alles, so bemerkt das Blatt, ohne
Brotkarte.

Personaluachrichteu aus dem Kreise
OelT Bestätigt: die Wahl des Sellenbesitzers
Herrn Robert Stephan zum Schöffen der Gemeinde
Gutwohnez die Wahl des Stellenbesitzers Herrn
Gustav Kirchner zum 1. Schüssen und des Bauer-
gutsbesitzers Herrn Robert Schirdewahn zum
2. Schüssen der Gemeinde Galbitz.

Neuerungen im Paßt-erleben Am 1. Juli
wird in der Zeituugsbestellung für den Postbezug
nicht politischer Zeitungen und Zeitschriften bei der
Reichspost eine Steuerung eingeführt werden. Bis-
her war es nur möglich, die Zeitungen auf die
Dauer eines Bierteljahrs zu bestellen, dann mußte
die Bestellung beim Postamt erneuert werben.
Bom 1. Juli an werden versuchsweise Daueran-
meldungeu bei der Postzeitungsbestellung eingeführt;
sie gelten auf ein Jahr oder bis-zum Jahresschluß-
Zanächst wird die Dauerbestellung nur auf Zeit-
schriften, Vereins-s und Fachzeitungen ausgedehnt

Eine Paketauffchrist auch in die Pakete
hineinlegeul Bei der Post bleiben immer noch
zahlreiche Pakete unaubringlicth, weil die oft unzu-
reichend befestigte Aufschrift während der Be-
förderung abfällt und die Pakete im Innern keinerlei
Angaben über den Empfänger oder den Absender
enthalten. Es kann deshalb nicht dringend genug
empfohlen werden-, die Aufschrist, wenn sie nicht
auf das Paket selbst geschrieben werden kann, recht
haltbar zu, befestigen und für alle Fälle einen ‘
Zettel mit der genauen Aufschrift des (Empfängern
oben auf den Inhalt des Pakets zu legen.

Üutteepreife. Nach einem Beschluß der
preußischen Landesfettstelle sollen vom nächsten
Herbst abspbie Butterpteise erhöht werden. Es
wird damit, wie die »Neue politische Korrespondenz«
schreibt, zwingen-den Verhältnissen-, wie sie sich
aus dem gegenwärtigen Stande unserer Viel-wirt-
schaft und den dadurch bedingten Schwierigkeiten
in der Butterversorgung ergehn R schaurig getragen,
 

« nicht nur der Nedarssfcheim
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Neue Verordnungen über den Verkehr
mit Schuhu-irrem Um zutage getretenen Miß-
ständen ein Ende zu bereiten, werden den Klein-
händlern alle Maßnahmen verboten, die Ansamm-
lung-In vor - den Geschäften hervorruer und
fördern könnten, wie z. B. Anlündiguugeu von Ver-
kaufstagen, Eingang neuer Waren usw. Unbe-
tsonimen bleibt dem {nimmer mitzuteilen, daß er
Waren oder bestimmte Ware-agattungen nicht mehr
habe. Ferner soll von nun an beim Schubsan

sondern auch ein
persönlicher rammte, Paß, Geburtsurkunde, Militärs
paß- usw. vorzulegen fein. Wer für einen anderen
kauft, muß dessen schriftliche Vollmacht und
Personalausweis beibringen, doch darf ein Familien-
vater für seine Angehörigen ohne diefe Vollmacht
Taufen. Grundsätzlich darf von nun an nur Der
Ausbesserungen ausführen, der von der Kontroll-
sielte für freigegebenesseder solches zugeteilt erhält,
selbst wenn nur Ersatzstoffe verwendet werben.
Privatpersonen dürfen nach wie vor selbst ihr
Sehnhwerk reparieren. Jeder Schuhmacher muß
fortan ein Auftragsbuch führen das unzulässig-!
Bevorzugung eines stunden vor dem anderen und
außerdem Uebervorteilung verhindern soll. Da
muß Datum des Auftrages, Adresse des Auftrag-
gebers, Art der Reparatur, verwendetes Material,
Kosten, Arbeitslohn, Unkosten, Gewinnbetrag, Preis
und schließlich Tag der Ablieferung genau an-
gegeben werben. Diese.B-2rordnungen der Reichs-
stelle für Schnhoersorgung treten am 15. Juni in
Streit; nur Die Bestimmungen, welche die Zulassung
zum Ausbefsern regelt", erlangen mit dem 1.. Juli
Gesetzeskraft Vom 15 Juni bis 15. September ist
jedem Verbrauch-er ohne Prüfung der Notwendigkeit
des Bedarfs ein Sonderschuhbedarfsschein auszu-
hellen. Dieser berechtigt zum einmaligen Bezuge
bedarfsfcheinpflichtigen Schuhweer nnd zwar eines
Paars Handschuhe oder Pantoffeln oder Turn- oder
Tennisschuhe oder sonstige Leinenschuhe oder Ball-
oder- Gefellschaftsschuhe Dieser Sonderfchubbedarfss
schein wird bei späterem Bedarf an Schuhwerk also
nicht ausgerechnet nud verliert am 1 Oktober d.J.
seine Gültigkeit

 

Gestern nachmittag verschied sanft unser
lieber Vater, Schwieger— und Großvater,

der frühere Stellenbesitzer

KarlKeHer
Kriegsveteran von 1864, 06, 70/71

im Alter von 78 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sac rau ‚ den 18. Juni 1818

die irnunrnden Hinterbliebenen.

Be e r dig u n g : Donnerstag nachmittags
81/, Uhr vom Trauerhause aus nach dem kath.
Friedhof in Hundsfeld.

_U

o  

Vom Kriegsschauplatz
der man der users-a Vertretenen-.
8.138. Großes Hauptquartier, 17. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatk.
Heeresgruppe Kronprinz Raps-recht

Siege Erkundungstätigkeit führte an vielen
Stellen der Front zu heftigen Jnfanteriegefechten.
Südwestlich von Ypern und beiderseits der Somme
lebte die Gefechtstätigkeit am Abend auf.

Heeresgruppk Deutscher Kronprinz
Auf dem Kampffelde südwestlich von Ration

nahm die Artillerietätigkeit am Abend an Stärke
zu. Zwischen Ourcq und Marne machten wir bei
örtlichen Unternehmungen 120 Gefangene.

Die Geschützbeute aus unserem Borstoß zwischen
Montdidier und Noyou hat sich von 150 auf mehr
als 300, dabei schwerstes Rallber, erhöht. Die
Beute an Maschinengewehreu beträgt weit über 1000.

Heeresgruppe Gallwih. -
Zwischen Maas und Mosel fügten wir den

Amerikanern durch Borstoß beiderseits von Xivray
Verluste zu und zerstörten einige ihrer Stellungen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erkunduugsabteilungen holten in den Bogesen

und im Sundgau Gefangene aus französischen und
amerikanischen Gräben.

Gestern wurden acht feindliche Flugzeuge und
acht Fesselballone zum Ubsturz gebracht.

Der Erste Generalquartiermeistert
Ludendorfs

Erfolge unserer Il-soolc.
WTA Berlin, 16. Juni. (amtlich) Deutsche

und österreichische UsBoote dersenkten im Mittel-
meer funs Dampfer und neun Segler, zusammen
rund 22 000 Brutto-Registertonnen. Unter den
oerfeuktcn Dampfern befand sieh der englische
Truppentrausporter »Leafowe Castle«, 9737 Brutto-
Registertonnen. «

Der Chef des tldmiralftabes der Marine.

Kabinett-lallt- iu dulsurieu
WTB. Sosia, 17. Juni. Ministerpräsideut

Radoslawow hat dem König die Dimisfton des
Kabinetts angetragen. Der König hat die Dimiss
sien angenommen und die Minister beauftragt
bis zur Bildung des neuen Kabinetts die Geschä i
weiterzuführen-.

Ein ,

bauhmaaerlchrling -
kann sich bald melden bei

n. stell-ten beklaut-.
 

Ein ·

mööf. cZimmer
bald zu vermieten bei

Frau Müde, Hundsfeld
Breslauerstraße 7.
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t Sine Lage.
Roman von Ludwig Rohniann.

- (Fortsehung.s

Manders erhob sich schweigend. Er fühlte ficb
äußerst unbehaglich uud bedauerte, daß er mitgelouuueu

Die Sache hatte einen Verlauf genommen, Der
ihn sehr bedenklich machte, und- doch trug er, ob sie
nun gut ging oder nicht, unter allen Umständen einen
Teil der Verantwortung Das Auftreten Pauls in Der
Versammlung uud ein uubeftimmles Gefühl sagten
ihm, dafz er schwer ‚an dieser Verantwortung zu tragen
haben werde.

Auch ihn drängte es hinauszukouuueu
wollte er dann alles noch einmal in

« Ewig-Typus - » . »- ‚.r ‚1' s

Berg saß vor feinem Sehreibtisrh uud lässig
nach Der Starte: »Paul Vorueuiauu.«

Berg blieb ruhig fihcn. Aber ein Schwächeaufall
iibbl«katti ihn und vorübergehend hatte er Die Empfindung,
als wollten ihm die Sinne filuoiudeu

Der Diener, der in respektvoller Haltung gewartet
hatte, räusbelte sich bis-tret uud Berg schreckte empor-.

»Der Herr iil mir .tnil‘lfouunen,“ tagte cr.’ Aber
als der Diener bereits an der Türe war, rief- er ihn
nochmals an. »Aber bitten Sie Den Herrn, iich einen

QM,

griff er

Augenblick zu geduldeu; ich bin beschäftigt uud werde z
« läuten wenn ich fertig bin.“

Dabeiui
Ruhe über: -

denken und mit sich selbst ins Silare kommen, ob er sficb T
einen Einfluß auf Die weitere Gestaltung der Dinge
sichern sollte oder nicht. -

Paul ging voran, lachend und häudefchütlelud, und
Mauders folgte ihm, nach rechts und links ernst grüßend

Au der Tür staud Hans nimmer, Der feinen tiefsten
Diener- machte. ·

»Lasseu Sie’s Bier nicht ausgehen, Herr Wirt,«
rief Paul gut gelaunt, »folch ein Ereignis-, will be- i

« « «8 ‘)\ ' ' · « l- « · " " ’ H"00h?" im": Und M UUW VABVU la cmfnoeilen noch : uuD drinne eutfcaloueu auf deu Knopf der elektrischen
‚Seit. einen Klarer zu berichlafeu.« -

 

»Seht wohl!"
Als Berg allein war, nahm er die Karte wieder

in die Haud, nnD feine Augen hingen wie gebannt
auf dem Statuen. Der Dort geschrieben stand. Dauu
bedeckte er in plötzlicher Erschliiletuug die Augen mit
Der linken Haud, uud so fafz er unbeweglich einige Mi-
nutcn. Als er Die Hand wieder sinken lief}, glänzte es
leucht in feinen Augen, uud Der Blick verlor sich ge-
dankenvoll ins Leere.

Plötzlich schreckte er empor: der junge Mann
- wartete 1a. _ _ ..

Er fuhr mit der Hand hafng über die Augen

Als er draußen war, schwang Haus feine Mühe s
in der Luft.

»Hurra, der iuuge Herr!
wie wir ihn brauchen. Sgurra!”

Und die Leute stimmten fröhlich ein »Hurral«
l-

»Der Herr bittet um Die Erlaubnis ——” -
Der Diener brachte Hei-tu Berg eine schmale, fein-

gssloehene Bisileukarle auf einem silbernen Tablcu.

Kinder, das ist einer, -

Birne. Möchte er louuueul
Berg erhob sich, als Paul eintrat.
»Mein lieber Herr Bornemauu —-—! Er ging ihm

mit grosser Lebhciiligkeit entgegen. »Ich freue mich
unendlich, daß nun auch Sie mich aufinrhcnt“

Er schüttelte Paul herzlich die Hand uud lud ihn
Dann zum Sitten ein.

„Ababeu Sie JhreSehwefter lihou begrüßt?“

II

_ Paul saß ciu wenig steif in dem weichen Leder- E
iletseL « «

Nil man“ .’ Weiß“? ABBE-ZEIT 'J‘J' J.‘H‘.K';<IICPJL2'5<4- IF ‚Axiome n41- .1. .L —

» ieiu,« erklärte er im Ton korrekter Förmlichkeit.
»Ich freue mich allerdings sehr, Singe wiederzusehen,
aber ich bin doch nicht nur darum hierher getommen.“

»Ah l“ Berg fah den jungen Mann forschend an.
» »Wenn essuicht iudiskret ist —-“

Z uud Tat zur Verfügung zu stellen.
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»Ich komme zu Ihnen — dem Freund meines armen
Vaters — nuD ich bitte um Vergebung, wenn ich ohne
lluiichweich ausspreche, was ich auf Dem Herzen habe.“

Berg war lebhaft beunruhign
„Sehr gut -— ich liebe die Umschweife nicht.“
Paul nahm sich ein Herz.
»Sie hatten die große Gilde, sich uns mit Rai

Sie haben Jnge
in Der liebenswürdigsten Weise aufgenommen und dass
beweist mir, dasz Ihr Anerbieten mehr war als nur eine
tröstende Förutlichkeii -—-«

»Aber selbstverständlich ist mein Anerbieten durch-
aus ernst uud —- ich muß das anscheinend doch erst betoneu
—herzlich gemeint gewesen« Berg wurde plötin leb-
haft uud eine leise Freudigkeit klang aus feinen orten
heraus. »Ich bitte Sie, ganz über mich zu versiigeu.«

»Ich halte Dafür, daß alles -1.luangenehme so schnell
als möglich getan werden sollte; darum hab’ ich es
vermeiden wollen, Jhr Gast zu sein und eine Bitte im
Hinterhalt- zu haben, Die Sie mir vielleicht doch nicht
erfüllen können. Also lassen Sie mich-Z kurz-sageu: Jch
brauche Jhre Hilfe.«

Und nun erzählte er kurz, was er unternehmen
wolle, wie weit die Sache schon gediehen sei und daß
nun alle-Z nur von dem Vorhandensein eines "einen
Kapitals abhängt-, um das er Herrn Berg habe bitten
wollen«

Die knappe, geschäftliche Art gefiel Berg ungemein.
„Ellnn“ —"— es klang beinahe fcherzhaft — »das Kapital

« wird ja wohl zu beschaffen fein. Wieviel deuten Eile?"



—-  
gab...“ .—.-—.—-- — «--—--«

Paul zögerteeinenAugenblick
»Es ist viell« sagte er vorsichtig.
»Nun, lassen Sie 6611111“ ermunterte Berg..
»Ich glaube, fiiustaussend müßte-us wohl sein -—««
»Fi«inftausend ?«

vor Paul hin. »Aber, mein Lieber, wissen Sie denn,
was fiinftausend Mark be·deuten, wenn man ein Ge-
chsäft anfangen will? Noch dazu eines, bei dem
immerhin erhebliche Arbeitermengen beschäftigt werden
sollen? Ein einziger Lohritag verschlingt unter lim-
ständen Ihr ganzes Kapital nnd Sie sind fertig, ehe
Sie noch recht begonnen haben Also lassen Sie sich
raten. Was Sie niir von Ihren Plänen gesagt
haben, das hat mir gefallen. Ich glaube auch, das;
Sie etwas daraus machen werden —- nanientlich dann,
wenn Sie die Sentiments, wie es den Anschein hat-,
aus Ihren Geschäftsgrundsätzen streichen. Aber nicht
mit fiinftausend Mark. —- Ich will Ihnen das Fünf-
fache geben und Sie werden damit das Zehnfache
verdienen« Er hielt die Hand hin. »Einverstanden?«

Paul stand in freudigem Schreck da und wußte
nicht, ob er einschlagen dürfe

»Ich weiß wirklich nicht —"
»Aber es ist mir wirklich ein Vergnügen Ihnen

dienen zu könneri,« versicherte Berg. »Ge en Sie
mir Ihre Handl —- So, junger Freund Und wenn
Sie mir nun etwas zu Liebe tun wollen, dann
sagen Sie kein Wort des Dankes. Trägt das Geld,
wie ich hoffe, Ihnen Früchte, dann wird mir das lieber
sein als alle Dankesverficherungen.«

Er ließ sich wieder am Schreibtisch nieder.
»Sie möchten das Geld sofort haben ?«
»Wenn es möglich wäre-l Ich möchte heute noch

oder doch spätestens morgen zurückkehren, run keine Zeit
zri verlieren-«

· —0---

Graupe
wird auf Lebensmittel-need Nr. 72 von den hiesigen
Verkaufsstellen verabfolgt.

Auf den Kopf entfallen 250 Gramm.
Hundsfeld, den 18. Juni 1918.

Der Magistrnt

Oels, den 10. Juni 1918.
Auf Grund der Anordnung vom 17. Februar 1918

(Kreisblatt Seite 41) wird hiermit bestimmt» daß auf die
letzte Marke (23.—29. Juni) der laufenden Eierkarte
Ei an die Verforgungsberechtigten abgegeben werden darf

Der Königliche Lin-dran

« J. V.: ,
Wallossek, Kreissekretär.
 

Borstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Hundsfeld, den 17. Juni 1918.

Der Magistran

Berg stand auf und trat beliistigt «s

 

   

»Sehr schönl« lobte Berg. »Wir werden also nach
Tisch bei der Kasse Vorüberfahren und dann heben wir
die Kleinigkeit ab.«

Paul war erregt Die glatte Abwirllnng der ganzen
Angelegenheit, die ihn doch recht bedrnrtt hatte, übertraf
alle seine Erwartungen 911111 trat er zri Berg hin nnd
streckte ihm beide Hände entgegen.

»Sie wollen keinen Dant, Herr Berg, und ich will
auch nicht viel Worte machen. Dafür verspreche ich
Ihnen aber, daß ich nieiire ganze Kraft einsetzen werde,
11111 Ihr Bei-trauen zu rech fertigen Aber es handelt
sich doch auch nicht nrir rnn Vertrauen allein, sondern
— für mich wenigstens —- auch 11111 eine Sache, die
ihre geschäftliche Behandlung erfahren 1111115. Wenn
ich mir einen Vorschlag erlauben darf —?«

»Aber, ich 611111"
»Nun, so gestatten Sie, daß ich im ersten Jahre

mit dein Gelde wie mit meinem Eigentum arbeite.
Zinsen 11116erste Tilgungsrate 111 eineni Jahre rron
heute abs-

Berg mußte lachen über den Eifer,
die Sache auffaßte.

»Cinver·«standen!« Eristand 11111. »Aber nun, meine
ich, es sei Zeit, 61113 Sie die Damen 1111111113111.
Übrigens: was wir hier verhandelt haben, geht die
Damen nichts an — nicht wahr ‘ä Sie sind lediglich
gekommen, um Ihre Schwester zu besuchen. «

»Ich danteJhnen 11111111111."' 9611111111111 sich wirl lich
erleichtert. »Aber nnu 116111 einen Augenblick-, neun
ich bitten darf. Jch möchte nur schnell unseren Leiter
daheim verständigen.« «

Berg nahm ein Telegraniniforuiular«
Stäiider nnd gab es Paul.

Eine Stunde später wußte Branders, dasz die (-e Id-
srage iiber alles geregelt sei. —— —-

mit deni Paul

aus einein

-—- „.r—m— «

Die sämtlichen Stücke der

stummen werden.
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11 dDie Mädchen waren im ganzen Hause nicht zu
nden.

 

Der Diener glaubte, sie·im Garten gesehen zu haben, »
»und Berg erbot sich in liebenswürdigster Weise, seinen
Gast in den Garten hinauszubegleiterr Dann müsse
er allerdings um Entschuldigung bitten —- die 916111114
zeit sei nahe und er« habe vorher noch einiges zu er-
ledigen.

Sie schritten in den Garten hinaus. Der Tag war
schön, und die Sonne strahlte wie im Hochsommer
nieder. Die Bäume des Partes aber standen regungs-
los iii der lauen Luft, und hier und dort löste sich unter
dem wippenden Anflug eines Vogels ein gelbes Blatt
aus den Zweigen, das dann langsam und verträiimt
zur Erde niederschwebte. Dort lag das Blattwert zri
einem bunten Teppich verwoben. Marie litt nicht, daß der
Gärtner hier eiiigriff. Die überstreuteu Wege gehörten

I
s
-
«

ihrer 9111111111111 iiach zur Poesie des Herbstes —- die -
wollte sie nicht entbehren, so lange das Blättergewirr

, nicht der Zerstörung durch Regen 11116 Bodenfeuchtigteit
verfallen war

Berg führte seinen Gast langsam
schlnngenen Wege nnd erzählte- dabei, wie grossen An-
teil feine Toehter an der Anlage- 11116 Pflege des
Gartens habe. Paul zeigte liebenswürdiges Interesse,
das aber war doch nni erheiichelt.
61113 er« den intiuien Schönheiten des ösartens ziemlich
nerftändnislos gegeiii«il«ier«ftaiid, wurde es ihm schwer,
seine Gedanken auf Dinge zu lenken, die mit seinen
Plänen absolut nichts zii tun hatten. Er hätte dang
Geld in der Tasche fühlen, er hätte einkiiiifen und

durch die ver-

E arbeiten mögen.

7. Kriegsanleihe
sind eingegangen und können bei der Kreissparkasse bezw.
deren Annahmeftellen bis Ende Jnni cr. in Empfang ge-

Kreissparkasse Oels («Srhles.)

1.1 Fortsetzung jolgt.)

- ---. ...p..

Miste-It Goncordia«.
Morgen Donnerstag

Uebung .
Der Vorstand.
 

 

ein
kommen zum Verkauf:

Die Domatschiner Wildwiesen
» Wieer am Buckominer Teich
N n

„ Kesselwiesen

Sibyllenort

 

 

Danksagung
Für die zahlreiche Beteiligung und für die

" schönen Kranzspenden bei der Beerdigung unserer

lieben Tochter

Berta

Die Wiesen an der- Hasenjagd
» am Diniatsch

Grasnutzung auf den
Sibyllenorter Parkflächen

6.5111611e1111rtw‚6661111611111er Ehaussee.

Gras-Verknufl
Forstrevier Sibyllenort.

Zut meiftbietenden Verpachtung gegen Barzahlung

l. Donnerstag, den 27. Juni 1918

an den Bunkaier Eichen » 10
20

Zusammenkunft früh 972 Uhr an der Justmiihle bei

ll Freitag, den 28. Juni 1918

Zusammenkunft früh 9 Uhr am Struweteich an der

Seiner “61111111111 des sättige nun sanften
911111111111 lll 1'111.

Ein

Schmizdelehrling
vom Lande wird unter gün-
stigen Bedingungen für 1. Juli
zum Antritt gesucht, am
liebsten einer, welcher schon
eine Zeit gelernt hat.

Schmied-meiner Wie-net
Groß-Weigelsdorf.

in 11 Losen

» 16 „
 

Eine

Wohnung
111 7 Loer bald zu vermieten.

« » Schneider
» 153 » Sncrnry Weigelsdorserstr. 1.
 

Ein

1116111. Zimmer
bald zu vermieten. Näheres
durch d. Gesch. d.Ztg.

 

«-.-.-
so

11A.
«

 

 

-—— Eine 2f211stri98sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonders

danken wir ihren Mitarbeiterinnen der Flieger- 555:.

schule _Hundsfeld, sowie den Ehrenjungfrauen'

für die schöne Kranzspende und für die der
Verstorbenen erwiesenen letzten Ehrungen. «

Hundsfeld, den 17.Juni 1918.

Gustav und Anna Kosog
alås Eltern. «  
 

 

111 ö B E L i
In ein l.stü k n sowie Woh -

iPII'lIIIIWim Ausläättlncgeen ‚bei lsntxsgfislkrrllztrlknstfe

Kalt-teZahlungsbedingungen! I

L011 1|nBan“IS slklsshnuz Ilatthlautrale lll
11111-1411111er Kreuzbur ers-trutze
Halt-sattelte der elektrisc· a" Zeiss-J

 

  
Druck nnd Verlag 61m am" Dito. Hund-seid

  
E": «·· n" .-
IN I·«.’

pergamentpapier
(Ersatz)

Ev. Gesangbucher
Hchuöbedatsslcheine und

Yesugsfchcinc A":

zu haben bei

Franz Otto, Buchdruckerei
.Hundsfald.

‚

Verantwortlich für den Inhalt I r n n i

 

 
Stube'

mit Alkove, bald zu vermieten
611116111116, Brrølauerltiiiße 36."
 

6116911613116:
in Geld nnd Its-reichere

Mir-den« Verträge-,
Einnehmen. Ziele-niedern

Teils-hinsi- net-Mist-

Wilh. Dreger
Basis-, Untertanen 4.
via i via in: Die-terms M

Kaufe
alle Zotten Felle
und zahle die höchsten Preise.

5. Hanf-, Irierlniiidlrng.
61111631616, Marktplay 10.

 

DUO, Öuublfalb.

Abgesehen 6116611; —-


